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D ie Situation der diinesisdien Industrie
Bernhar^^roßmann, Hamburg

Xp s gehört zum W esen aller kommunistisch regier- 
ten Staaten, daß die von Zeit zu Zeit abgehalte­

nen nationalen Partei- und A rbeiterkongresse sowie 
die Sitzungen der Nationalversam m lungen m it gro­
ßem propagandistischen Aufwand herausgestellt w er­
den. H ier verkündet m an die großen wirtschaftlichen 
und politischen Ziele, die man in den Plänen ver­
folgen will. Die V olksrepublik China bildet dabei 
keine Ausnahme: Als Beispiel sei die Nationaltagung 
fortschrittlicher A rbeiter herausgegriffen, die unter 
Beteiligung von 6000 Delegierten Anfang Mai dieses 
Jahres in Peking über die Bühne ging. Anläßlich 
dieser Tagung hielt Kuo Mo-jo, der Präsident der 
Chinesischen Akademie der Wissenschaften, eine 
prograrmnatische Rede, in der er seine Überzeugung 
zum Ausdruck brachte, daß Chinas bislang rückstän­
diges wissenschaftliches und technisches Niveau in­
nerhalb der nächsten zwölf Jah re  den fortgeschritte­
nen internationalen Stand erreichen werde. In diesem 
Zusammenhang sprach Kuo Mo-jo auch über die An­
wendung von Elektronenrechenmaschinen, wobei er 
sogar schon an eine eigene chinesische Herstellung 
solcher Maschinen denkt. In ähnlichem Sinne äußerte 
sich auf derselben Tagung Ch'ien Hsüeh-sen, der 
Direktor des Instituts für Mechanik in der Chinesi­
schen Akademie der W issenschaften, der bereits die 
„zweite industrielle Revolution" für China in Aus­
sicht stellt! nach seinen Ausführungen ist die „Auto­
m ation“ die Produktionsmethode des kommunistischen 
Staates.
Aus solchen und zahllosen ähnlich formulierten Ä u­
ßerungen hört man immer wieder den eigenen 
Wunsch heraus, die bisherige techniscäie und damit 
auch wirtschaftliche Abhängigkeit durch industrielle 
Entwicklung zu überwinden. In welcher Richtung sich 
Chinas Bemühungen dabei bewegen, wollen wir im 
folgenden untersuchen, soweit es uns das zur Verfü­
gung stehende M aterial gestattet. W ir werden dabei 
zunächst die Grundtendenzen der industriellen Ent­
wicklung Chinas aufzudecfcen versuchen und uns dann 
mit dem konkreten Erscheinungsbild der chinesischen 
Industrie beschäftigen.

ENTWICKLUNGSTENDENZEN

Die große Linie der geplanten industriellen Entwick­
lung Chinas läßt sich aus einigen Dokumenten und 
Reden verantwortlicher M inister herauslesen, die aus 
Anlaß der dritten  Sitzungsperiode des Nationalen 
Volkskongresses vom 15. bis 30. Juni dieses Jahres 
veröffentlicht worden sind. Es handelt sich dabei ins­
besondere um einen Bericht des Staatlichen Planungs­
amtes der Volksrepublik China über die Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans im Jah re  1955, um den von 
Finanzminister Li Hsien-nien vor dem N ationalen 
Volkskongreß vorgetragenen Staatshaushaltsplan 1956,

um den Bericht des Planungskommissars Li Fu-ch'un 
über die Erfüllung des ersten Fünfjahresplans und um 
den Bericht' des Arbeitsm inisters Ma Wen-jui.
Bevor wir an die A nalyse der wichtigsten Punkte 
dieser Quellen herangehen, wollen wir in aller Kürze 
das organisatorische Bild der chinesischen Industrie 
aufzeigen. Die chinesische Industrie ist wie in allen 
zentralverwaltungswirtschaftlich ausgeriditeten Staa­
ten im Hinblick auf die beste Einordnung in den 
staatlichen Plan organisiert. Das äußert sich zunächst 
in der Aufgliederung der Industrie in zahlreiche 
Sonderministerien: Es gibt zwei Maschinenbaumini­
sterien, je  ein Ministerium für Kohle-, Elektrizitäts­
und Ölindustrie, ein Ministerium für Metallurgie, je 
ein M inisterium für Textil-, chemische, Baumaterial-, 
Lebensmittel-, Holz- und Leichtindustrie, ein Bau­
ministerium, ein Ministerium für Städtebau, eines für 
Energieausrüstungen sowie schließlich ein Ministe­
rium für Bodenforschung und eines für W asserw irt­
schaft, die ebenfalls in diesem Zusammenhang ge­
nannt werden müssen. Die Koordination der Mini­
sterien erfolgt durch die Staatliche Planungskommis­
sion, die N ationale Aufbaukommission, die Natio­
nale Wirtschaftskommission und die N ationale Tech­
nologische Kommission sowie die Stabsämter des 
Staatsrates,
Neben der durch die weitgehende Aufgliederung ge­
gebenen besseren Möglichkeit, die Industrie in den 
staatlichen Plan einzubauen, sind die Eigentums­
verhältnisse in der Industrie von Bedeutung. Die 
meisten Großunternehmen der Schwerindustrie und 
zahlreiche W erke der Leichtindustrie sind verstaat­
licht und unterstehen direkt den zuständigen Mini­
sterien oder den kommunalen Verwaltungen. Dar­
über hinaus h a t vor allem seit Anfang dieses Jahres 
die Propaganda für die „sozialistische Umwandlung’ 
Früchte getragen: die meisten Privatunternehmungen 
in der Industrie (und im Handel) sind in sog. „ge­
mischte staatlich-private Unternehmungen" umge­
wandelt worden. Die verbliebenen Privatunterneh­
mungen werden darüber hinaus durch umfangreiche 
Staatsaufträge in den staatlichen Plan eingespannt. 
Durch die „sozialistische Umwandlung“ hat sich der 
Anteil der Privatindustrie am gesamten industriellen 
Produktionswert von 63®/o (1949) bis auf 2 “/o im Ja ­
nuar 1956 verringert. Auf die staatliche Industrie ent­
fielen 1955 63 ®/o des P roduktionsw ertes.;
Getreu dem kommunistischen Dogma, daß nur eine 
möglichst rasche Entwicklung der Schwerindustrie 
eine allgem eine wirtschaftliche Entwicklung nach sich 
zieht, genießt auch in China die Schwerindustrie in 
den Plänen den Vorzug: W ährend im Staatshaushalt 
1956 bei einer Gesamthöhe des Haushalts von 
30,7 Mrd. Yüan für die Industrie ein Gesamtbetrag 
von 8,5 Mrd. Yüan vorgesehen ist, betragen davon
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allein die A usgaben für die Sdiw erindustrie (Energie, 
Kohle, Erdöl, M etallurgie, M asdiinenbau) 7,6 Mrd. 
Yüan oder 88,6 Vo. Die w iditigsten Investitionsvor­
haben sind dabei der Ausbau des Stahlkombinats 
Aii-shan in  N ordost-China und der Aufbau der 
Stahlkom binate Ta-yeh bei W u-han und Pao-t‘ou in 
der Inneren Mongolei, des Automobilwerks , Nr. 1 
in C h 'ang-di'un (dem früheren Hsinking), des Trak­
torenw erks Nr. 1 in  Lo'yang, der Ölraffinerie Lan-. 
diou, der E lektrom otorenfabrik Harbin; ferner legt 
man in  den K ohlerevieren zahlreidie neue Sdiädite 
an, und die beiden w iditigsten diinesisdien Erdöl­
felder — das Feld von Yü-men in der Provinz Kan-su 
und das Feld von Karamai im Norden der Dsungarei 
— w erden laufend ausgebaut. Die umfangreidien 
W asserbauvorhaben in ganz China, die nidit zuletzt 
der Energieerzeugung dienen, dürfen n id it unerwähnt 
bleiben. Die Sdiiffswerften in Dairen werden ständig 
m odernisiert.

V iele der geplanten Investitionen dienen dem Aus­
bau und der Erweiterung bereits bestehender Indu­
striew erke. A ber es ist ein deutlidier Drang spürbar, 
sid i von a lten  Standorten zu lösen und nidit nur 
landw irtsdiaftlidies, sondern audi industrielles Neu­
land z;u ersdiließen. In seinem oben angeführten Be- 
rid it über die bisherige Erfüllung des Fünfjahres- 
plans bezeidinet der Planungskommissar die über­
kommene S tandortverteilung der diinesisdien Indu­
strie als „ungleidigew iditig und irra tional“; sie spie­
gele „die halbfeudalen und halbkolonialen V erhält­
n isse der V ergangenheit wider". N adi seinen An­
gaben w aren 1952 80®/o der diinesisdien Stahlindu­
strie  (An-shan!) und über 80 Vo der diinesisdien Tex­
tilindustrie in  den Küstenprovinzen bzw. den pro­
vinzfreien Städten an der Küste (Tientsin, Shanghai) 
konzentriert.
Es is t n id it unw ahrsdieinlidi, daß bei den Bestre­
bungen, die industriellen Standorte w eiter ins 
Landesinnere zu verlegen, audi strategisdie Beweg­
gründe eine Rolle spielen. Dodi die zahlreidien 
Rohstoff-Funde, die in den letzten Jahren  vor allem 
im N ordw esten gem adit wurden, rüdcen ohnehin neue 
Standorte in  den Vordergrund. Der Drang nadi einem 
G leidigew idit der industriellen Standorte ist audi aus 
den Erm ahnungen an die Geologen herauszulesen, 
die punktuellen  Forsdiungen aufzugeben und eine all­
gem einere Erforsdiung der diinesisdien Bodensdiätze- 
auf b reiterer Basis durdizuführen. Geologisdie Unter- 
sudiungen w erden vor allem in Ssu-di'uan und 
Kan-su, im Tsaidam-Bedten, im Turfan-Bedien, im 
Tarim-Bedien, in der Dsungarei und in Tibet durdi- 
geführt. A lle diese Gebiete dürfen wir durdiaus als 
m öglidie künftige Zentren industrieller Entwidilung 
anspredien  — soweit sie es n id it sdion sind, wie 
Ssu-di'uan, Kan-su, die Dsungarei und neuerdings das 
Tsaidam-Bedcen. D urdi zwedcentsprediende Nutzung 
der innerasiatisd ien  Ströme — man denke etwa an 
den Brahm aputra (Ya-lu-tsang-po) in Tibet — könnte 
aud i die nötige Energieversorgung gesidiert werden. 
Der Drang nad i W esten, den wir als eine der auf­
fallendsten Tendenzen der industriellen Entwicklung 
Chinas anspredien  können, äußert sidi deutlidi audi

in den großen V erkehrsbauten, die China durdi- 
führt oder durdigeführt hat. W ir wollen hier nur die 
Eisenbahiibauten erwähnen, die von Lan-diou aus 
über Yü-men, wohin bereits Zugverbindung besteht, 
Turfan und Urum tsdii zur Turksibirisdien Eisenbahn 
der Sowjetunion und von Lan-diou aus über Hsi-ning, 
die H auptstadt der Provinz Ch'ing-hai, ins Tsaidam- 
Bedcen führen. Die letztgenannte Linie soll später 
nad i Tibet verlängert werden, das bisher durdi 
Autostraßen ersddossen worden ist.
Audi die A rbeitsm arktpolitik fördert den Zug nadi 
W esten; V ielfadi wird von Umsiedlungen A rbeits­
loser aus ostdiinesisdien Städten ins Landesinnere 
beriditet.

ERGEBNISSE DER INDUSTRIEPOLITIK 
W ir wollen uns nunm ehr einigen Einzelheiten zu­
wenden, die über die Produktion der diinesisdien 
Industrie bekannt geworden sind. Dabei interessieren 
zunädist die von diinesisdier Seite bekanntgegebe­
nen Produktionszahlen.

Ausgew ählte Produktionsziffern

Erzeugnis Einheit 1952 1955 1957
(Plan

Stahl 1000 t 1 350 2 853
J

4 120
Elektroenergie M rd. kW h ■ 7,26 12,278 15,9
Kohle 1000 t 63 530 93 604 113 000
Elektrogenerato ren 1000 kW 30 108 227
Elektrom otoren 1000 kW 640 1 050
Zement 1000 t 2 860 4 503 6 000
Papier 1000 t 370 589 f50
Zucker 1000 t 249 4 ia 686
Q uelle: A ngaben des Planungskom m issars w ährend  d e r letzt- 
jäh rigen  S itzungsperiode des N ationalen  V olkskongresses (Rede 
zur V erkündung des e rs ten  Fünfjahresplanes), J en  M in J ih  Pao, 
Peking, 8. 7. 55; A ngaben aus dem B erid it des S taa tliA en  Pla­
nungsam tes; a. a. O.

Das Staatlidie Planungsamt hat darüber hinaus nodi 
folgende Produktionszahlen für 1955 bekanntgegeben:
Erzeugnis E inheit Produktion

Rohöl 1000 t
Roheisen 1000 t
W alzstahl 1000 t
Lokom otiven Stück
W aggons Stück
doppelscharige Zw eiradpflüge 1000 Stück

Ô66 
3 630 
2 505 

98 
9 258 

523

Zu vielen dieser Produktionszahlen steuern nur w e­
nige große W erke bei. Insbesondere die Stahlindu­
strie ist bis heute zur H auptsadie in An-shan kon­
zentriert. Das Stahlkombinat An-shan soll bis 1960 
ausgebaut werden; h ier werden u. a. drei Erzininen 
ersdilossen und adit Erzaufbereitungsbetriebe, sedis 
autom atisdie Hodiöfen, drei Stahlwerke, sedizehn 
W alzwerke und zehn Koksofenbatterien erriditet. Die 
Jahresproduktion allein dieses Kombinats soll sdiließ- 
lid i 2,5 Mill. t  Roheisen, 3,22 Mill. t  Stahl und 
2,48 Mill. t W alzstahl betragen.
Die Förderung der w iditigsten Kohlebergwerke ist 
für 1957 w ie folgt geplant (in 1000 t);

Fu-shun
Fu-hsin
K 'ai-lan
T a-t'ung
Huai>nan

9G00
8 450
9 680' 
6 450 
6 850

Unter diesen Gruben werden die von Ta-t'ung als 
die reidisten Kohlenlager Asiens und als der künf­
tige „diinesisdie Donbass" angesprodien.
Der erste Sdiritt zum Aufbau einer diinesisdien 
Kraftfahrzeugindustrie w ird getan sein, wenn die 
Automobilfabrik Nr. 1 in Ch'ang-di'un am 1. Oktober
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dieses Jahres die Produktion aufnimmt;: dieses W erk 
soll jährlich 30 000 Lastkraftwagen produzieren. Mit 
dem Bau einer zweiten Automobilfabrik mit einer 
Jahresleistung von 60 000 Lastkraftwagen soll noch 
während des ersten Fünfjahresplans begonnen wer­
den. Das Traktorenwerk, das in Lo-yang im Bau ist 
und während des zweiten Fünfjahresplans fertig­
gestellt werden soll, wird jährlich 15 000 Traktoren 
von 54 PS produzieren.
V iele der genannten Zahlen werden von China mit 
einem gewissen Stolz genannt, wobei stets darauf 
hingewiesen wird, in welch kurzer Zeit man diese 
Erfolge errungen hat. Auch w ird immer betont, daß 
China zahlreiche Industrieprodukte zum ersten Mal^ 
in der Geschichte exportiert. Sind wir geneigt, die 
genannten und andere chinesische W irtschaftszahlen 
als gegeben hinzunehmen, so dürfen wir jedoch die 
Probleme nicht übersehen, die in fast allen Reden 
und Berichten der M inister und Delegierten während 
der diesjährigen Sitzungsperiode des Nationalen 
Volkskongresses angesprochen wurden: die Quali­
tätsfrage und die mangelhafte Koordination der ver­
schiedenen Produktionsstufen.
Die durchweg als mangelhaft bezeichnete Q ualität 
der Industrieprodukte wird mit verschiedenen in ter­
essanten Argum enten begründet. Zunächst einmal 
fehlt das technische Personal; in Schnellkursen ver­
sucht m an daher, befähigte A rbeiter zu Betriebs­
leitern heranzubilden, w ährend auf der anderen 
Seite viel Propaganda für den Besuch der technischen 
Schulen gemacht wird. Das Streben nach der Soll­
erfüllung hat dazu geführt, daß man möglichst rasch 
möglichst viel produzieren will, sich dabei aber in 
vielen Betrieben nicht um die Q ualität der Erzeug­
nisse kümmert. Da der staatliche Plan die Abnahme 
fester Mengen gewährleistet, versetzt man sich nicht 
in die Lage des Konsumenten, der in besonderem 
Maße der Leidtragende ist: Die Kohlen, die er kauft, 
enthalten reichlich Steine; die Thermosflaschen, die 
er zu kaufen bekommt, nennt der Volksmund „Zeit­
bomben" oder „Kälteflaschen“ und die Füllfeder­
halter „Füllhalter mit laufender Nase" — um nur 
einige Beispiele zu nennen!
Um die bereits sehr hohe Ausschußquote in der 
w eiterverarbeitenden Industrie nicht noch m ehr stei­
gen zu lassen, werden mangelhafte Halbfertigerzeug­
nisse bedenkenlos weiterverarbeitet.
Zwischen den einzelnen Produktionsstufen treten 
echte Planungsfriktionen auf: die Rohstoff- und M a­
terialversorgung stockt oft, so daß die Arbeit in m an­
chen Betrieben zeitweise ruhen muß, während andere 
Betriebe M aterial gehortet haben. Die mit zu großer 
Begeisterung durchgeführte „sozialistische Umwand­
lung" hat mit den damit verbundenen Fusionen zu 
unwirtschaftlichen Betriebsgrößen geführt, die ihre 
Kostenpläne nicht m ehr zu erfüllen vermögen usw. 
W ir haben nun noch einen Blick auf den A rbeits­
m arkt und die Lebensbedingungen der Industrie­
arbeiter zu werfen. Die Zahl der chinesischen Indu­

striearbeiter wird für Ende 1955 mit 18,5 Millionen 
angegeben. Es gibt aber in den Städten noch zahl­
reiche Arbeitslose — „ein Erbe der alten Gesell­
schaftsordnung". Arbeitsm inister Ma W en-jui be­
richtet, daß in den vergangenen sechs Jahren 
2,58 Mill. Arbeitslose Beschäftigung gefunden haben, 
daß die noch verbliebenen Arbeitslosen aber schwer 
in der Industrie unterzubringen seien, da ihnen die 
nötige Ausbildung fehle. Sie müssen in den meisten 
Fällen in der Landwirtschaft arbeiten.
Aus den vor dem N ationalen Volkskongreß gehalte­
nen Reden entnehmen wir, daß die Lebensbedingun­
gen der A rbeiter sehr schlecht sind. Zwar gibt der 
Arbeitsm inister an, daß die M ehrheit der chinesischen 
A rbeiter nunmehr in den Genuß der Sechstagewoche 
und des Achtstundentages gekommen sei, daß aber 
die Zahl der Überstunden mit ihren typischen Er­
müdungserscheinungen zu hoch sei. Die Arbeiter 
stehen fortwährend in Produktionswettkämpfen, an 
denen sie sich durchaus nicht immer mit Begeisterung 
beteiligen. So beklagt ein Korrespondent der Pekin­
ger Volkszeitung, daß die von der eingangs er­
wähnten Nationaltagung fortschrittlicher Arbeiter 
zurückgekehrten Delegierten in ihren Betrieben 
durchweg eine zumindest kühle Aufnahme gefunden 
haben und daß man ihre Vorschläge zur Verbesse­
rung der Arbeitsm ethoden vielfach mißachtet.
Unfallverhütungsmaßnahmen werden in vielen Be­
trieben nur m angelhaft oder überhaupt nicht durch­
geführt, so daß die Unfallquote bedenklich hoch 
liegt. Das unbefriedigende Lohnsystem soll dem­
nächst im Rahmen einer großen und allgemeinen 
Lohnreform abgelöst werden.
Auch außerhalb des Arbeitsprozesses hat der chi­
nesische A rbeiter mit zahlreichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. An erster Stelle ist hier das Wohnraum- 
problem zu nennen. Beim Aufbau neuer industrieller 
Zentren kümmert man sich zu wenig um die Unter­
bringung der A rbeiter und Ihrer Familien. Auch die 
Konsumgüterversorgung der A rbeiter hat zu um­
fangreicher Kritik Anlaß gegeben.
Alle genannten Mißstände, die vielfach typisch jfür 
eine Planwirtschaft sind und die von chinesischer 
Seite mit ziemlicher Offenheit eingestanden werden, 
müssen berücksichtigt werden, wenn chinesische 
Produktionszahlen zu beurteilen sind und von neiien 
Produktionserfolgen der chinesischen Industrie die 
Rede ist. Und solange die Klagen noch in  der chi­
nesischen Presse erscheinen, dürfen wir wohl getrost 
Äußerungen wie die eingangs erw ähnten Reden von 
Kuo-Mo-jo und Ch'ien Hsüeh-sen als propagandisti­
schen Zwecfcoptimismus ansprechen. Als gegeben 
können wir dagegen die drei Grundtendenzen der 
industriellen Entwicklung Chinas betrachten: Betonung 
der Schwerindustrie gegenüber der Leichtindustrie; Er­
zielung größerer Gleichmäßigkeit in der industriellen 
Standortverteilung; zunehmende Einflußnahme des 
Staates auf die Industrie durch Verstaatlichung oder 
durch staatliche Beteiligung an Privatunternehmen.
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